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V o r w o r t . 

Mein Essay: „Die Judenfrage eine ethische Frage" 
(Leipzig, Fr. W. Grunow 1892), das an Stelle des bis-
herigen, gewifs wohlgemeinten, aber total unwirksamen 
Vertuschungssystems eine andere Methode der Bekämpfung 
des Antisemitismus vorschlug, die Methode strenger Wahr-
haftigkeit und unnachsichtlicher Preisgebung der Schuldigen, 
wurde von den Juden mifsverstanden und ich selbst mit 
niedrigen Schmähungen überhäuft;  von den Antisemiten 
dagegen, deren offener  aber loyaler Gegner ich stets war 
und bleiben wi l l , wurde dasselbe Buch meistens gelobt 
und zum Ausgangspunkt neuer, von mir gewifs uner-
wünschter und unbeabsichtigter Angriffe  gegen das Juden-
tum im allgemeinen gemacht. Ich kann mir diesen un-
erwarteten Erfolg nur durch die leidenschaftliche Ver-
blendung deuten, die sich beider Parteien im Kampfe be-
mächtigt hat und jede objektive Diskussion schon im vor-
hinein unmöglich macht. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dafs auch dieses Buch 
schon vermöge seines Themas einem ähnlichen Lose nicht 
entgehen wird. Diese Befürchtung kann jedoch meinen 
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Standpunkt in keiner Weise beeinflussen. Derselbe ist 
durch die Worte, die Prof.  Graf Leo Piniriski am 13. Februar 
1890 im österreichischen Abgeordnetenhause gesprochen 
hat, treffend  gekennzeichnet. Ich sowohl als meine Kollegen 
sagte der Redner, waren bestrebt, Bestimmungen, welche 
gegen die unredliche Ausbeutung gerichtet sind, soweit 
dieselben mit den allgemeinen ttechtsgrundsätzen verein-
bar waren, durchzusetzen und es ist uns dies auch zum 
Teil gelungen. In allen diesen Angelegenheiten aber traten 
wir n i e d e n J u d e n entgegen, sondern immer n u r de r 
A u s b e u t u n g . 

Auch dieses Buch hält unverrückt an dieser Auf-
fassung fest. Es will den Bösewicht nicht vor dem Arm 
der strafenden Gerechtigkeit in Schutz nehmen, es wil l die 
Wahrheit nicht ängstlich verheimlichen, weil sie dem oder 
jenem unangenehm klingen mag, es will dem allgemeinen 
Wohle und dem socialen Frieden dienen, indem es die 
immense Gefahr zu veranschaulichen trachtet, die gerade 
dem Gros der Bevölkerung: dem Landmann, dem Klein-
gewerbetreibenden und dem Arbeiter vom Wucherer droht; 
es wil l endlich zum unerbittlichen Kampf gegen denselben 
auffordern  und eben dadurch zur Milderung bestehender 
Gegensätze und zur Versöhnung der anständigen Leute 
unter Christen und Juden beitragen. 

Für die Wissenschaft giebt es jedenfalls nur e i n e n 
ihrer würdigen Standpunkt. Der ist im Satze enthalten: 
Amicus  Plato , magis amica Veritas.  Man braucht dem 
armen unwissenden Dorfwucherer,  der tief in Fanatismus 
und Elend steckt und sein Lebtag nichts besseres gelernt 
hat, seine Teilnahme nicht zu versagen und man darf  ihm 
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dennoch nicht gleichgültig den Grundstock und das Mark 
der Bevölkerung zu ungestörter Ausbeutung überlassen. 

Was schliefslich die gebildeten Beschützer des Wucher-
tums anbelangt, welche ihre lichtscheuen Sonderinteressen 
als identisch mit denen der Allgemeinheit ausgeben und als 
die Vertreter und Wortführer  des Judentums gelten wollen, 
so werde ich nicht aufhören, sie nach Gebühr zu ver-
achten, wie sie nicht aufhören werden, mich auf die er-
bärmlichste und verlogenste Weise anzugreifen. Sie haben 
mir bereits einmal anläislich jenes Essays wider ihren 
Willen so viel Freunde geschaffen,  dafs ich sie nur bitten 
kann, mit ihren Angriffen  auch fürderhin  nicht zurück-
zuhalten. Es wird mir eine Ehre sein, mich mit ihnen 
nie eines Sinnes zu wissen. 

Doch genug, mehr als genug des Persönlichen — ich 
überlasse meinem Buche das Wort. Entweder bedarf  es 
keiner Verteidigung oder es nützt ihm keine. Jedenfalls 
soll es selbst für sich sprechen. 

Der Verfasser. 
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E i n l e i t u n g . 

\ ο γ nunmehr vier Jahren1 hatte der Verein für 
Socialpolitik über die Ergebnisse der von ihm veranstal-
teten Wucherenquete in Frankfurt  a. M. verhandelt. Die 
landwirtschaftliche Presse Deutschlands hatte allerorten 
den eingelaufenen Berichten beigepflichtet und dieselben 
als wahrheitsgetreu anerkannt; blofs ein Teil der städti-
schen Presse und einige Gelehrte versuchten, die erzielten 
Resultate abzuschwächen, indem sie einzelnes herausgriffen, 
die angewandte Methode anfochten, die Fragestellung be-
anstandeten2. Wenn aber jene Krit ik des angewandten 
Verfahrens  auch in manchen Punkten begründet war, so 
entsprechen trotzdem die zur öffentlichen  Kenntnis ge-
langten Beschreibungen des Wuchertreibens auf dem Lande 
in Deutschland auch heute der Wirklichkeit. 

1 am 28. und 29. September 1888. 
2 Der Wucher auf dem Lande. Eine Kritik des Fragebogens etc. 

von Dr. Julius Zuns. Frankfurt  a. M. 1888. Zur Methodologie 
socialer Enqueten von Dr. Schnapper-Arndt. Frankfurt  a. M. 1888. 

C a r o , Der Wucher. 1 



2 Einleitung. 

Dies haben von neuem einige Publikationen der jüng-
sten Vergangenheit nachgewiesen. 

Wir entnehmen einer nach amtlichen Quellen verfafs-
ten und im Jahre 1890 erschienenen Denkschrift  über die 
Landwirtschaft  in Bayern3, dafs in den letzten Jahren 
wohl der eigentliche Geldwucher abgenommen hat, dafs 
jedoch die verschiedenen Verschleierungen desselben, die 
Übervorteilung beim Viehkauf durch Unterhändler, insbe-
sondere beim Viehkauf auf Borg und beim Güterhandel 
nach wie vor auftreten. In den Jahren 1880—1888 
wurden im Königreich Bayern 17 200 Grundstücke mit 
129 000 ha Grundfläche zwangsweise veräufsert.  Im Jahre 
1886 gelangten hiervon 1348, im Jahre 1887 blofs 1111, 
im Jahre 1888 bereits 1514 landwirtschaftliche Anwesen 
zur Vergantung. Von denselben entfielen regelmäfsig 80 °/o 
auf den kleinen Grundbesitz. 

Dafs diese überraschend hohe Zahl von Vergantungen 
häufig auf Überschuldung infolge wucherischer Darlehen 
zurückzuführen  ist, beweist der Jahresbericht des General-
Komitees des landwirtschaftlichen Vereins in Bayern für 
das Jahr 1887 (S. 7 u. 8). Reichsrat Dr. Buhl wufste 
noch auf der Centraiversammlung desselben Vereins am 
6. Oktober 1890 von Viktualienwucher zu erzählen und 
führte beispielsweise an, dafs von einem Händler 4 Mark 
für den Centner Viehsalz verlangt wurden. Gleichzeitig 
wurde über die Agitation Klage geführt,  die die wuche-
rischen Händler und Krämer, häufig mit Erfolg,  gegen die 

3 Die Landwirtschaft  in Bayern. Nach amtlichen Quellen. 
München 1890. 
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Konsumvereine in Scene setzen, von denen sie sich in ihrer 
wucherischen Ausbeutung bedroht sehen. 

Auf der Karlsruher vierten Abgeordnetenversammlung 
des Verbandes der landwirtschaftlichen Kreditgenossen-
schaften im Grofsherzogtum Baden erzählte H. Maier-
Bodmann am 9. April 1888 von Grundwucher und Wucher 
durch Übervorteilung bei Abrechnungen. 

Der Jahresbericht der Königlich, landwirtschaftlichen 
Gesellschaft zu Celle für das Jahr 1890 vermittelt uns 
zwei interessante Berichte der Hauptvereine über das Fort-
bestehen des Wuchers. So teilt der Hauptverein Aren-
berg-Meppen mi t , dafs der Geld wucher hauptsächlich in 
jenen Kreisen fortexistiere,  wo sich keine Darlehenskassen 
befänden. Aufser dem Geldwucher trete Warenwucher 
auf, hauptsächlich beim Tauschhandel von Wolle, Fellen, 
Butter, Eiern etc. Der Hauptverein Osnabrück berichtet 
über Waren wucher besonders im Kreise Bersenbrück, wo 
am häufigsten Tauschgeschäfte von Vieh und Waren vor-
kommen, bei denen der Landmann übervorteilt werde. 

In ganz Preufsen waren im Jahre 1886 3°/o sämt-
licher Zwangsvollstreckungen landwirtschaftlicher  Anwesen 
durch Geldwucher verursacht; davon entfielen auf den 
Regierungsbezirk Kassel 25 Wucherfälle 4. 

Aus dem Osten Deutschlands sind in den letzten 
Jahren blofs vereinzelte Fälle von Geldwucher zur öffent-

4 Dr. Arthur Cohen, Die Statistik der Zwangsversteigerungen 
landwirtschaftlicher  Anwesen. (Allgem. Statist. Archiv red. von Dr. 
Georg v. Mayr 1892.) 




